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— Die fünffe Wocbe ist hauptsächlich der
Berufsberatung gewidmet. Die Teilnehme-
rinnen entwickeln aufgrund der erarbeite-
ten Informationen, der persönlichen Ent-
Wicklung während der Vorbereitungszeit
und mit Hilfe von Berufsberaterinnen ein
Konzepf für /'bre beruf/Zehe Zukun/f.
Wie in Paris ist eine Nachbetreuung der
Kursabsolventinnen vorgesehen, in Zu-
sammenarbeit mit der Berufsberatung wer-
den sie regelmässig über die Aktivitäten
des Vereins «Neuanfang im Beruf» und
über neue Umschulungs- und Weiterbil-
dungsmöglichkeiten informiert.
Die Kurse richten sich grundsätzlich an
jede Frau, die nach einem längeren Un-
terbruch wieder zurück in den Beruf
möchte,
# unabhängig davon, welchen Beruf sie

vorher ausgeübt hatte oder ob sie viel-
leicht gar nie berufstätig war,

# unabhängig vom Bildungsniveau (also
auch an jene, die gar keine Erstausbil-
dung hatten),

# unabhängig davon, ob sie vorerst nur
eine schrittweise Neuausbildung oder
direkt einen Berufsantritt (teilzeitig oder
vollzeitig) sucht.

Feminismus oder Parteitreue?
/n /brer Ko/umne «Tatsachen» f/'m Schwe/'-
zer/'scben Kaufmänn/'scben Zenfra/b/aff)
baf s/'cb unser Vorsfandsm/fg//'ecf Ab'ce
/Woneda m/'f d/'eser — ew/gwe/b/Zcben? —
Grundsafz/rage befassf.
1979 ist Wahljahr. Im Herbst ist der Natio-
nalrat neu zu bestellen. Die üblichen Diskus-
sionenum die Kandidaturen sind im Gange.
Unüblich ist dagegen die Bewegung in

Frauenorganisationen und politischen
Frauengruppen, die immer deutlicher wird.
Es geht dabei um die Frage der Unter-
Stützung der Kandidatinnen, die sich nach
einhelliger Meinung bei den nächsten
Wahlen nicht auf Propagandamassnahmen
beschränken darf, sondern Grundsatzer-
wägungen nötig macht.

Eine Tatsache steht fest: Die Frauen sind
in den Parlamenten untervertreten; es be-
steht ausserdem die Gefahr, dass ihre Zahl
noch abnehmen wird. Der Kampf um die
Sitze ist gross, und keinem Kandidaten
wird etwas geschenkt. Die Frauen haben
aber zusätzliche Handicaps. Sie müssen
nicht nur sehr qualifiziert sein, um sich
durchsetzen zu können, sondern ausser-
dem viele Zusatzstimmen aufbringen, um
die Verluste auszugleichen, die dadurch
entstehen, dass viele Stimmbürger die
Frauen noch immer prinzipiell streichen.
Was liegt nun näher, als zu versuchen, die
Frauen zu solidarisieren und zu mobilisie-
ren, ihnen das Kumulieren und Panaschie-
ren beizubringen, sie aufzufordern, den
weiblichen Kandidaten möglichst viele
Stimmen zukommen zu lassen? Man
spricht über gemeinsame Aktionen ver-
schiedener Organisationen zusammen mit
politischen Frauengruppen der verschie-
denen Farben. Es wird daran gedacht,
über die Parteien hinweg einen Block zu
bilden, um wenigstens den bisherigen
Stand zu wahren. Viele Frauen sind über-
zeugt, dass eine grössere Zahl Pariamen-
tarierinnen, selbst wenn sie verschiedenen
Lagern entstammen und in Sachfragen
nicht gleicher Meinung sind, für die Frauen
insgesamt mehr erreichen können, als dies
einzelnen über ihre Fraktionen möglich ist.
Und sie sind im vollen Bewusstsein des
Risikos bereit, sich den Unmut der Parteien
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zuzuziehen, denn sie glauben, dass abso-
lute Parteidisziplin doch nicht honoriert
würde. Denn es sind ja vielfach die eige-
nen Parteikollegen, die die Frauen strei-
chen.
Die Überlegungen des anderen Lagers sind
nicht minder konsequent und fundiert. Hier
wird die Meinung vertreten, die Zugehö-
rigkeit zu einer Partei bedeute gleichzeitig
eine Gesinnungsverwandschaft, über die
man sich nicht einfach hinwegsetzen
könne. Dies bedeutet, dass in der politi-
sehen Arbeit auf jeder Ebene die Partei-
linie gewahrt werden muss. Auch die Par-
lamentarierinnen, die die Parteidisziplin
vertreten, glauben für die Frauen etwas er-
reichen zu können. Sie sind überzeugt,
dass sie in den Diskussionen aus dem Er-
fahrungsbereich der Frauen zusätzliche
Aspekte einbringen können, die von den
Parteikollegen anerkannt werden. Auch sie
möchten die Zahl der Frauen in den Paria-
menten wachsen sehen und wollen mithel-
fen, dieses Ziel zu erreichen. Sie sind aber
nicht bereit, dies über die ideologischen
Grenzen hinweg zu tun.
Feminismus oder Parteitreue? Dies ist also
die Frage, die die politisch aktiven Frauen
beherrscht. Was aber ist mit den unzähli-
gen Frauen, für die keine Parteien, son-
dem nur die zu wählenden Persönlichkei-
ten zählen?
Die Antwort darauf wird jede Gruppe für
sich selbst finden müssen. Zu wünschen
wäre allerdings, dass die Entscheide nicht
leichtfertig fallen und dass eine eindeutige
Haltung eingenommen wird. Denn nichts
könnte mehr Schaden anrichten als ein
Lavieren zwischen zwei Standpunkten, die
beide etwas für sich haben, für die es aber
keine Gemeinsamkeit gibt.

A//'ce /Wonecfa

Zur Delegiertenversammlung
in Zug
Am 19./20. Mai fand in Zug die Delegier-
tenversammlung des Schweiz. Verbandes
für Frauenrechte statt. Nachfolgend der
Bericht, den Elisabeth Gross im Berner
«Bund» veröffentlichte.
«Die noch bestehenden Benachteiligun-
gen der Frauen können nur durch die Ver-
änderung des heutigen Gesellschaftssy-
stems aufgehoben werden. Zu dieser An-
sieht gelangten zwei Teilnehmerinnen ei-
ner Gesprächsrunde an der Delegierten-
Versammlung des Schweizerischen Ver-
bandes für Frauenrechte in Zug. Eine Bes-
serstellung der Frau in unserem Land sei
wohl mit einem Mehraufwand verbunden,
beispielsweise für die Forderungen glei-
eher Lohn für gleichwertige Arbeit und
Mutterschaftsversicherung. Er sei jedoch
gerechtfertigt, denn die Frauen zahlten
ebenfalls an die Militärausgaben.
Die Diskussion zum Thema ,Die Frau im
Spannungsfeld von Feminismus und Par-
teien' zwischen Doris Cohen-Dumani, Lau-
sänne, Verena Grendelmeier, Zürich, Dr.
iur. Lili Nabholz, Zürich, Dr. Margrit Spill-
mann, Zug, und Nationalrätin Lilian Uch-
tenhagen, Zürich — Leitung Olivia Egli-
Delafontaine, Zürich — zeigten eindeutig
auf, dass die Meinungen über die Verwirk-
lichung der Frauenanliegen verschiedenar-
tig sind.
Drei Gesprächsteilnehmerinnen plädierten
für eine Politik der kleinen Schritte. Sie
befürchten, dass zu radikale Forderungen,
so u. a. der Elternurlaub in der Mutter-
schafts-lnitiative, sich ungünstig für die
Sache der Frauen auswirken könne und
sogar Rückschritte mit sich bringe. Sie
stiessen mit ihrer Stellungnahme bei den
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